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KAPITEL 1


Puuh, ist das heute mal wieder ein trostloser Tag, obwohl es eigentlich der "Positivity Day" sein soll.


Ach, ihr wisst nicht, was das ist? Na, also an so einem Tag werden keine negativen Dinge angesprochen oder ausgesprochen. Nein, das ist nur eine Erfindung unserer Familie. Wobei ich aber hinterfrage, ob das eine Erfindung ist oder…? Und unsere Familie ist eher eine Kommune, jedenfalls sagt Opa Gerd das immer.


Warum ist dieser Tag trostlos? Das Wetter ist echt grau und ungemütlich. Eigentlich stört mich das Wetter nicht, aber mein Freund liegt krank im Bett, und ohne Theo hier in diesem trostlosen Dorf etwas machen, das geht gar nicht.


...Und dann gibt es noch etwas, was diesen Sonntag so trostlos, nein noch krasser als trostlos werden lässt, und zwar die Unterschrift. Die Unterschrift unter meine 5 in Mathe, die ich noch von einem meiner Erziehungsberechtigten brauche. Schade, dass Opa Gerd nicht unterschreiben darf. Der versteht mich nämlich.


Warum habe ich die Arbeit "vers...?“ keine Ahnung! „Du belügst dich selbst," sagt die Stimme in meinem Kopf. „Du hast nicht genug gelernt und warst unkonzentriert!"


„Ist schon gut. Du hast ja Recht und ich muss jetzt da durch," antworte ich der Stimme.


„Hallo Feivel, mit wem sprichst du denn?" will meine Frau Mutter wissen


„Mit niemandem!" rufe ich zurück.


„Dann ist ja gut."


Hä, was ist gut, denke ich mir nur.


Ich hätte auch sagen können, dass ich mit dem Ungeheuer von Loch Ness telefoniere, es wäre die gleiche Antwort gekommen:


„Dann ist ja gut."


Ja, so sind sie, die Erwachsenen, wenn sie keine Zeit haben oder anderweitig beschäftigt sind. Stopp! Nein, nicht alle!!!


Jetzt hat Mama keine Zeit, denn die anderen Familienmitglieder sind zum Kaffeeklatsch gekommen. Das wäre eine gute Chance, meine 5 unterschreiben zu lassen, ohne dass ich mir eine lange Standpauke anhören muss. Mir wird schon ganz übel, wenn ich daran denke, was eventuell auf mich zukommen könnte.


Unten im Wohnzimmer hört man die "family" lustig reden. Hoffentlich kommt Opa Gerd auch gleich, dann rettet er mich vor den vielen gut gemeinten Tipps der anderen Mitglieder der "family".


Yippie, Opa kommt gerade. Schnell runter und durch. Mama ist viel zu beschäftigt, als ich sie bitte zu unterschreiben. Opa nimmt mein Heft, den Stift und sagt zu Mama: „Swantje, unterschreib mal schnell, denn Feivel und ich haben noch etwas vor."


Mama schaut Opa argwöhnisch an. Ich kenne diesen Blick, der nichts Gutes verheißt, aber Opa sagt wie aus der Pistole geschossen: „Swantje, je eher du unterschreibst, desto mehr Zeit haben wir fürs Lernen. Morgen schreibt Feivel ein Diktat. Oder möchtest du jetzt mit ihm lernen?"


Sie unterschreibt, ohne genau hinzuschauen. Opa hat seinen Daumen auf der 5. Puuh, das wäre geschafft. Hoffentlich hat niemand den Stein gehört, der mir vom Herzen gefallen ist.


Opa schiebt mich rasch aus dem Wohnzimmer. Oben in meinem Zimmer schaut er sich erst die Arbeit genau an und dann mich. „Wieder mal geträumt?"


„Ach Opa, ich verstehe es doch auch nicht. Wenn ich auf den Aufgabenzettel schaue, habe ich das Gefühl, dass die Zahlen mich auslachen. Ich mache die Augen zu und zähle bis fünf - so wie du es mir erklärt hast - und öffne sie dann wieder, und dann lege ich los."


„... und dann, dann ist die Zeit vorbei und du bist noch nicht fertig. Da müssen wir uns wohl noch eine andere Strategie ausdenken, um die Zahlen zu überlisten. So, jetzt ist aber Sonntag und wir sollten endlich Monopoly weiterspielen. Das hilft dir auch beim Rechnen. Und danach werden wir das Diktat üben.





KAPITEL 2


Nun muss ich aber etwas mehr über mich erzählen. Also, ich heiße Feivel, weil meine Mutter das Mäusekind Feivel aus dem Film "Feivel der Mauswanderer" so niedlich fand. Der Standesbeamte sagte damals, dass er den Namen einer Maus für ein Kind nicht so passend finde, aber meine Mutter setzte sich durch. Sie ging einen Kompromiss ein, mir noch weitere Vornamen zu geben, damit ich mir später einen aussuchen könnte.


Mein Vater war viel zu verliebt, um seiner Swantje zu widersprechen. Cord ist Dozent für das IT-Programm SAP und in ganz Deutschland unterwegs. Er kommt nur an den Wochenenden nach Hause. Das finde ich echt schade.


Ach, die anderen Vornamen werde ich im Laufe des Buches bekannt geben. Ich will nämlich nicht, dass ihr die ganze Zeit lachen müsst. Einer davon fängt mit einem Q an. Na, welche Namen fallen euch dazu ein?


Ich weiß nicht, wie oder wo ihr lebt, aber sicher gibt es dort mehr als 136 Einwohner, oder? Das Dorf, in dem ich lebe, hat 136 Einwohner… nein, da fehlen keine Zahlen. Und von diesen Menschen sind gefühlt alle mit mir verwandt, aber es sind nur 74, und wenn man nur die Blutsverwandten nimmt, verringert sich die Zahl noch etwas.


Theo ist kein Blutsverwandter von mir, und deshalb bin ich froh, dass es ihn gibt. Er ist seit dem Kindergarten mein bester Freund. Wir gehen auch in die gleiche Klasse. Theo hat noch eine ältere Schwester, die Emily. Sie ist eine Klasse über uns, also in der vierten Klasse. Wir drei spielen oft zusammen. Manchmal kommt meine Cousine Alessia noch dazu, die auch in die 4. Klasse geht.


Zur Schule sind es 5 km, zum nächsten Städtchen sind es 15 km, und wenn wir mal in eine richtige Stadt wollen, dann müssen wir 37 km fahren. Ich wünsche mir oft, dass ich in einer Großstadt wie Rostock oder Lübeck leben könnte. Mit vielen Menschen, Kindern und mit einer Eislaufhalle, einem Skaterpark und vielleicht noch einem Zoo. Manchmal träume ich mich einfach dahin.


Wir werden mit einem Minibus zur Grundschule gebracht. Der doofe Richard fährt morgens auch mit. Er muss dann in den Linienbus umsteigen, um zu seiner Schule zu kommen. Warum er der 'doofe' Richard heißt, erzähle ich später. Nur so viel: Er ist ein Riese und seine Gemeinheiten sind riesengroß. Also kein echter Riese, eher ein Schrank. Nein, seine Erscheinung ist respekteinflößend. Ok, ich habe Angst vor ihm.
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